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T ebene 


Die oberſchleſiſche Kaufmannsjugend in Poſen und Danzig 
vom 4. bis 10. Juli 1929. 


Die Zandesausſtellung in poſen. Die heerſchau der Kaufmannsjugend in Danzig. 


Der Bund der Kaufmannsjugend im DH V., der Gewerkſchuft 
kaufmänniſcher Angeſtellten Oberſchleſiens unternahm in dieſen 
Tagen mit 110 Teilnehmern eine Studienfahrt nach Poſen zur 
Landesausſtellung. Als Gäſte weilten die Teilnehmer nach 
dieſem Beſuch in Danzig, wo der Reichsjugendtag des DAB. 
stattfand. Es ſei geſtattet, hierüber einen kurzen Bericht zu geben: 

Am 4. Juli in der ſpäten Abendſtunde, gerade als ein 
ſchweres Gewitter im Anzuge war, dampften die 110 Mann in 
Richtung Poſen mit dem Schnellzug von Kattowitz ab. In 
Bes erwarteten die Teilnehmer ſchon 2 Herren, welche durch 

ermittelung der Kattowitzer Ausſtellungsagentur in ſchätzens⸗ 
werter Weiſe die Führung durch die Landesausſtellug über⸗ 
nommen haben. z N er 

In reſpektvoller Größe grüßte die oberſchleſiſche Jugend 
der oberſchleſiſche Turm. Ein Stück Heimat fand man wieder, 
als man in den zahlreichen Hallen, Gebäuden und Pavillons 
die Fertigprodukte der oberſchleſiſchen Induſtrie als Ausſtellungs⸗ 
objekt ſehen konnte. Das Herz des Oberſchleſiers ſchlägt höher, 
wenn er als aufmerksamer Beobachter den überragenden Ein⸗ 
fluß der Heimat feſtſtellen kann. Es würde zuweit führen, 
wollte man etwa an eine Beſchreibung der Landesausſtellung 
1 Die Fülle und Mannigfaltigkeit der ausgeſtellten 

abrikate gab jedenfalls dem Beſucher ein umfaſſendes Bild 
der Verhältniſſe des Landes. Beſonders fiel die geſchmackvolle, 
zum Teil auch ſehr hünſtleriſche Aufmachung der geſamten 
Anlage auf. Man muß bekennen: 7 

Die Landesausſtellung machte auf den Beſucher einen 

ſehr guten Eindruck. 

Nicht lange konnten hier die Teilnehmer weiter verweilen. 
Mit den allgemeinen, üblichen Unannehmlichkeiten, welche eine 
Maſſenfahrt von vornherein mit ſich bringen, langten die Teil⸗ 
nehmer am 6. Juli 1929 morgens gegen 9 Uhr in Danzig an. 
Ein Empfangskomitee bewillkommnete die oberſchleſiſche Kauf: 
mannsjugend und geleitete ſie in die bereitgeſtellten Maſſen⸗ 
quartiere. Noch am gleichen Nachmittag unternahm man eine 

Dampferrund fahrt durch den Danziger hafen. 

Für den Oberſchleſier iſt ſelbſtverſtändlich eine ſolche Fahrt 
und der Anblick der zahlreichen Dampfer, Boote, Segler uſw. 
etwas ganz neues. Wiederum fand man auch hier ein Stück 
der Heimat wieder, als man die Entladevorrichtungen arbeiten 
ſah und gerade unſere ſchwarzen Diamanten dem Schiffskörper 
anvertraut wurden. Überall herrſchte reges Leben, unterbrochen 
von dem Sirenengeheul der ankommenden oder abfahrenden 
Schiffs fahrzeuge. 

Inzwiſchen war es in der Stadt Danzig recht lebhaft ge⸗ 
worden. Aus allen Richtungen waren mittels Bahn und Schiff 
die Teilnehmer zum Reichsjugendtag eingetroffen. Die große 
Meſſehalle vermochte die Teilnehmer zum Begrüßungsabend 
kaum zu faſſen. 

6000 Jung kaufleute aus allen Teilen des Reiches 
waren hier vereinigt unter dem Banner des DHV. Auch die 
oberſchleſiſche Jugend war als Gaſt zur Tagung erſchienen. 


Auf allen Geſichtern war Jubel und Begeiſterung zu leſen. 
Hunderte von Wimpelträgern nahmen in dem ſeſtlich geſchmücktem 
Raume auf einem Podium Platz. Die Danziger Schutzpolizei⸗ 
kapelle intonierte beim Einmarſch den ehemaligen Danziger 
Infanteriemarſch. Reichsjugendführer Karl Hahn eröffnete 
mit kurzer Anſprache die Tagung. Im Namen der Freien 
Stadt Danzig ſprach Herr Senator Dr. Wiercinski Begrüßungs⸗ 
worte. In alle Richtungen zogen nach dem Begrüßungsabend 
die Scharen nach den Quartieren, um am nächſten Morgen 
geſchloſſen am Gottes dienſt in der Brigitten⸗ bzw. Marienkirche 
teilzunehmen. J 

Berufliche Wettbewerbe und ein Staſettenlauf 

durch Danzig 
füllten den weiteren Vormittag aus. Am Nachmittag vereinte 
alle Teilnehmer 
ein volksfeſt auf der Jahnkampfbahn 

Leider hatte das Wetter den Verlauf des Feſtes ſtark 
beeinträchtigt. Ein herber Wind pfiff durch das Land und 
machte den Aufenthalt im Freien recht unerträglich. 1 
alledem konnte alles programmäßig abgewickelt werden, ſoda 
alle Teilnehmer auf ihre Koſten kamen. Wiederum zog man 
zum Eſſenempfang nach dem Quartier. 5 N 

Das nördliche Dünengelände Danzigs vereinigte wiederum 
alle Baue zum Antritt des Fackelzuges. Schon ſtundenlang vorher 
waren alle Paſſierſtraßen Danzigs von der Bevölkerung beſetzt. 


69 Mann, dicht beſetzt mit lohenden Fackeln in einem 
unendlich langen Zuge, das hatte das alte ehrwürdige 
Danzig noch nicht geſehen. 

Begeiltert war die Bevölkerung, von Jubel erfaßt die Teil⸗ 
nehmer. Erſt gegen Mitternacht langte der Zug im Süden 
Danzigs, der Kampfbahn Niederſtadt an. Im Meer des Fackel⸗ 
feuers hielt hier eine kurze Anſprache das Verwaltungsmitglied 
Lambach. In die ſtille Nacht erklang, intoniert von ſieben 
Kapellen, das Dankgebet. 

Dieſe Kundgebung war wohl die gewaltigſte, die Danzigs 
Mauern bisher erleben konnte. 

Am Montag ſelbſt fand in der Meſſehalle noch die Schluß⸗ 
feier ſtatt. Der Paſſagierhafen Danzigs war nach der Schluß⸗ 
Kundgebung übervölkert. Einzelne Gruppen machten bis hinauf 
in das baltiſche Land Studien⸗ und Ferienreiſen, die von der 
Verbandsleitung des DHV. vorbereitet waren. i > 

Die oberſchleſiſche Jugend führte ein Dampfer nach dem 

berühmten Joppot. 

Echte, natürliche Strandſchönheiten verbunden mit eleganten 
Bauſchönheiten eines modernen Weltbades konnte das unge- 
wohnte Auge ſchauen. Ein Fußmarſch durch das herrlich gelegene 
Orkowo entlang am ſchönen Strand der Oſtſee führte die Fahrten⸗ 
teilnehmer nach der neuen Stadt 

Goͤynia (Goͤingen) 
einem noch vor kurzer Zeit unbedeutſamen Fiſch erdorſe 

Heute iſt Gdingen ein großer Bauplatz. Ganz beſonders 

fällt das im neueſten Stiel erbaute polniſche Poſtamt auf, 
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Man hat den Eindruck und das Empfinden, das hier der 
Anfang zu einer großen Entwickelung dieſes Ortes gegeben iſt. 
Eine weitere Nachtfahrt auf dem Dampfroß brachte die 
ſchon ſichtbar ermüdete Kaufmannsjugend Oberſchleſiens nach 
Poſen, um den anderen Teil der Poſener Ausſtellung zu beſichtigen. 
Nach ſechstägiger Reiſe langte der Zug der Jungkaufleute 
wiederum wohlbehalten in Kattowitz an. 


„Monatsweiſer“ 


4. Jahrgang 
— D — — 


* 


Lange noch wird allen Teilnehmern dieſe große Fahrt 
hinauf bis an die Oſtſee durch die fruchtbaren Fluren Poſens 
in Erinnerung bleiben. Die Gewerkſchaft kaufmänniſcher An⸗ 
geſtellten Oberſchleſiens DH V. kann für. fi in Anſpruch 
nehmen, daß fie ihren Mitgliedern, insbeſoneere der Jugend, 
Gelegenheit gibt, in großzügiger Weiſe wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
hänge verſtehen zu lernen. Das wollte ſie mit ihrer Poſen⸗ 
und Danzigfahrt erreichen. 


Der Nechenſchaftsbericht des Internationalen Arbeitsamtes in Genf für das Jahr 1928. 


Wir veröffentlichen einen Aufſatz des Mitarbeiters unſeres 
bandes, Herrn Ernſt Wald⸗Berlin, über die Tätigkeit des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes im letzten Jahre. 5 

Der Rechenſchaftsbericht des Internationalen Arbeitsamtes, 
der die internationale Sozialpolitik des letzten Jahres zum 
Gegenſtand hat, iſt mit erheblicher Verſpätung nun auch in 
deuiicher Sprache erſchienen. Man erwartet, daß das Interna⸗ 
tionale Arbeitsamt im nächſten Jahre zu der Tradition zurück⸗ 
kehrt, ſeinen Rechenſchaftsbericht auch in deutſcher Sprache recht⸗ 
zeitig vor der großen Arbeitskonferenz herauszubringen. 

Dieſe notwendige Mahnung ſoll aber nicht die Anerkennung 
ſchmälern, daß der Jahresbericht des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes wiederum eine hochintereſſante Ueberſicht über die 
internationale Sozialpolitik und die Sozialpolitik der wichtigſten 
Handels- und Induſtrievölker gibt. Das Internationale Arbeits- 
amt kann über ein Jahr guter Erfolge berichten. Das gilt 
vor allem im Hinblick auf die überraſchend vielen Ratifikationen 
internationaler ſozialpolitiſcher, Uebereinkommensentwürfe, die 
im letzten Jahre vollzogen wurden. Die Zahl der Natifikationen 
hat vom 15. März 1928 bis 15. März 1929 um nicht weniger 
als 79 zugenommen. Eine jo große Zahl von Ratifikationen 
iſt in keinem früheren Jahre auch nur annähernd erreicht 
worden. Der Erfolg iſt umſo eindrucksvoller, als das Inter⸗ 
nationale Arbeitsamt in ſeinem vorigen Jahresbericht eine 
gewiſſe Ratifikationsmüdigkeit ſeſtſtellen mußte. Insgeſamt 
ſind bis zum 15. März d. Js. 342 Ratifikationen erfolgt. 
Deutſchland ſteht mit nur 9 Ratifikationen nichi an vorteilhafter 
Stelle. Die Ziffern find aber inzwiſchen bereits überholt; die 
Zahl der deutſchen Ratifikationen hat ſich auf 13 erhöht und 
weitere deutſche Ratifikationen find in nächſter Zeit zu erwarten. 
Außerdem dürfen wir für uns in Anſpruch nehmen, vorzugs⸗ 
weiſe ſolche Uebereinkommensentwürfe ratifiziert zu haben, die 
eine hochentwickelte ſoziale Schutzgeſetzgebung vorausſetzen und 
darum nur von den wenigſten Staaten bisher angenommen 
worden ſind. 

Man darf die Bedeutung der Ratifikationen nicht über⸗ 
treiben und ſie nicht zum alleinigen Gradmeſſer für die Ent⸗ 
wicklung der internationalen Sozialpolitik machen. Denn es 
iſt ein großer Unterſchied, ob ein kleiner, induſtriell unent⸗ 
wickelter Staat ein Uebereinkommen ratifiziert, das ſich in der 
Hauptſache auf die Induſtrie erſtreckt und deſſen br den 
durch Staaten ohne Induſtrie darum kaum mehr als eine 
ſchöne Geſte bedeutet. Ebenſo wenig darf man jene ſozial⸗ 
fürſorgeriſche Tätigkeit des Internationalen Arbeitsamts über⸗ 
ſehen, die zahlreiche Staaten anſpornt, überhaupt erſt einen 
Anfang mit dem Arbeitnehmerſchutz zu machen und die nicht 
immer gleich zu Ratifikationen führen kann. 

Roch wichtiger iſt es, in welchem Maße die bedeutſamſten, 
hohe ſoziale Leiſtungen fordernden Uebereinkommensentwürfe 
Annahme finden. Die Frage nach den Ratifizierungsausſichten 
des Waſhingtoner Achtſtundentags⸗Uebereinkommens drängt 
ſich hier auf. Auch dieſe Sorgenjrage des Internationalen 
Arbeitsamtes ſieht ſich jetzt freundlicher an. Nachdem ſchon 
früher der deutſche Arbeitsminiſter Wiſſell erklärt hatte, daß 
das Reichskabinett in abſehbarer Zeit dieſer Frage nähertreten 
würde, hat jetzt auch die neue engliſche Regie rung wiſſen laſſen, 
daß fie an die Ratifizierung des Achtſtundentags⸗Ueberein⸗ 
kommens herangehen werde. Dieſe Erklärungen bedeuten für 
das Internationale Arbeitsamt einen Preſtigegewinn, der nicht 
gering veranſchlagt werden darf. 

Intereſſante Kapitel des Zahresberichts ſind den Be⸗ 
ziehungen zu den kirchlichen Gemeinſchaften und zu den Orga⸗ 
niſationen der chriſtlich⸗nationalen Arbeitnehmer gewidmet. 
Von der chriſtlichen Kirche beider Konfeſſionen ſtellt der Bericht 
feſt, doß ſich in ihnen der ſoziale Sinn immer mehr belebt, 
und wir vermerken gern, daß dabei die kirchliche Sozialarbeit 
in Deutſchland einen hervorragenden Platz einnimmt. Wir 
begrüßen es auch, daß ſich das Internationale Arbeitsamt 


bemüht, den berechtigten Anſprüchen der chriſtlich⸗nationalen 
Arbeitnehmer auf eine beſſere Vertretung in der internationalen 
Arbeitsorganiſation zur Anerkennung zu verhelfen. Wir müſſen 
allerdings befürchten, daß der Anlaß, hierauf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Internationalen Arbeitsamtes hinzulenken, noch 
recht häufig wiederkehren wird. 

Eine wichtige Entſcheidung in der Geſchichte der Inter⸗ 
nationalen Arbeitsorganiſation bedeutet es, daß erſtmalig ſeit 
ihrem Beſtehen jetzt eine Sonderfrage aus der Sozialpolitik 
der Angeſtellten auf der Internationalen Arbeitskonferenz be⸗ 
handelt worden iſt. Die Internationale Arbeitskonferenz hat 
die erſte Veratung über die „Arbeitszeit der Angeſtellten“ 
abgehalten, ſo daß im nächſten Jahre vorausſichtlich ein inter⸗ 
nationaler Uebereinkommensentwurf über die Arbeitszeit der 
Angeſtellten endgültig verabſchiedet werden kann. Weiterhin 
iſt auf Antrag des deutſchen Regierungsvertreters die Einſetzung 
eines beratenden Ausſchuſſes für Angeſtelltenfragen beſchloſſen 
worden. Dieſe immer lebhafter und wichtiger werdenden Be⸗ 
ziehungen der Angeſtellten zur internationalen Sozialpolitik 
werden ſchließlich auch zu einer angemeſſenen Vertretung der 
Angeſtellten in den Organiſationen der Internationalen Arbeits⸗ 
organiſation führen müſſen. 7 

Die Vertretung Deutſchlands im Beamtenkörper des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes konnte im Berichtsjahre verſtärkt 
werden. Auf einen neugeſchaffenen leitenden Poſten wurde 
Miniſterialdirektor Dr. Ritter vom Reichsarbeitsminiſterium 
berufen, ſodaß Deutſchland endlich die ihm ſchon lange zustehende 
Vertretung in der Leitung des Internalionalen Arbeitsamts 
beſitzt. Auf der anderen Seite weiſt die Internationale Arbeits⸗ 
organiſation noch immer Schwächen auf, die wir vom ſozial⸗ 
politiſchen Standpunkt aus bedauern. Die Arbeitnehmerver⸗ 
tretung in den Organen der Internationalen Arbeitsorganiſation 
wird nahezu monopolartig von den ſozialdemohratiſchen Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften beheur fs Die chriſtlich⸗nationalen Arbeitnehmer 
einſchließlich der Angeſtellten ſind trotz einiger Fortſchritte noch 
nicht zu ihrem vollen Recht gekommen. Die Gleichberechtigung 
der deutſchen Sprache als Amtsſprache iſt noch immer nicht 
gang hergeſtellt und auch unberechtigten Angriffen ausgeſetzt. 
Zahlreiche wichtige Veröffentlichungen des Internationalen 
Arbeitsamtes erſcheinen erſt mit großer Verzögerung in deut⸗ 
ſcher Sprache und auch die deutſche Vertretung im Beamten⸗ 
körper des Internationalen Arbeitsamts kann, wenn gleich 
hier gerade anerkennenswerte Fortſchritte erreicht wurden, nicht 
voll befriedigen. Hoffen wir darum und arbeiten wir daran, 
daß der nächſte Jahresbericht des Internationalen Arbeitsamts für 
die internationale Sozialpolitik neue Fortſchritte verzeichnen kann. 
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Aus der Arbeit des Dhv im Jahre 1928. . 


Bildungsarbeit: 25188 Porträge, Beſichtigungen uſw. 
mit 592 434 Teilnehmern, 699 Arbeitsgemeinſchaften, Schulungs⸗ 
wochen und Sondervereinigungen (Dauerveranſtaltungen) mit 
mit 12554 Teilnehmern. 


Berufsbildung: 6312 Wortrage, Berufswerikampfe, 
Schaufenſterwettbewerbe, Beſichtigungen uſw. mit 161804 
Teilnehmern; 3114 Lehrgänge, Studienfahrten und Arbeiis- 
gemeinſchaften (Dauerveranſtaltungen) mit 52685 Teilnehmern. 

Gewerkſchaftspolitik: an 890 Tarifverträgen (82 mehr 
als 1927) iſt der DH V. beteiligter entſchloß im letzten Jahre 786. 
Gehaltsabkommen mit 7,12 v. H. durchſchnittl Gehaltserhöhung ab; 
in 111 Verträgen (insgeſ. 517) iſt Sondervergütung für die 
Mehrarbeit von der 49. Stunde an neu feſtgeſetzt. 

Stellenloſenſchutz; 560000 Ama. Unterſtützungsgelder 
wurden an ſtellenloſe Mitglieder ausgezahlt; 13486 Stellungen 
(darunter allein 726 Poſten im Ausland) wurden vermittelt 
und 11000 Auskünfte über Anſtellungs⸗ und Lebensver⸗ 
hältniſſe erteilt. > = en 

Altershilfe: in 123 Fällen wurde monatliche Alters- 
unterſtützung gewährt, 81 über 60 Jahre alte ſtellenloſe Kollegen 
erhielten die erhöhte Stellenloſenunterſtützung; in 295 Fällen 
wurde Sterbegeld an Hinterbliebene ausgezahlt. 


Rechtsſchutz: 108656 Rechtsſchutzauskünfte wurden er⸗ 
teilt, 4426 Klagen durchgeführt, 6801 Schriftſätze eingereicht, 
10387 Termine wahrgenommen, 3559 Vergleiche geſchloſſen, 
1593 Urteile erſtritten, 1106 Zeugniſſe beſchaͤfft, 516 Wieder⸗ 
einſtellungen erwirkt, allein 2276179 Nmk. vorenthaltene 
Gehälter wurden für die Mitglieder erſtritten. e 

Geſamtleiſtungen: 1,1 Millionen Rmk. wurden ins- 
geſamt für Wohlfahrtszwecke ausgegeben; 5,5 Millionen Rmk. 
betrugen Ende⸗ 1928 die Rücklagen hierfür; 6,5 Millionen Rmk. 
betrug zur gleichen Zeit das geſamte Verbandsvermögen. 
21.3 Millionen Rmk. zahlte die D. H. V.⸗Krankenkaſſe an 
Perſicherungsleiſtungen aus; um 9,5 auf 27,8 Milionen Rmk. 
ſtiegen die Einlagen der D. H. V.⸗Golomarkſparkaſſe; um 61 
auf 260 Millionen Rmk. erhöhten ſich die Verſicherungsſummen 
der D. H. V.⸗Lebensverſicheruung. - 


Grund ſteinlegung des Grtsgruppenheims 
der Ortsgruppe Beuthen im dhv. 


Dem chriſtlichen Gedanken, der Berufsarbeit und der 
7 Heimat! 


Bei ſtrahlendem Sommerwetter konnte der D. H. V., Orts» 
gruppe Beuthen am Sonntag, den 30. Juni 1929 den Grund⸗ 
ſtein zu ſeinem eigenen Heim in Beuthen an der Hubertus⸗ 
ſtraße legen. 

Erſt ſeit kurzer Zeit iſt der Heimgedanke im D. H. V. le⸗ 
bendig und ſchon kann jetzt mit dem Beuthener Haus das 
faſt zweihunderſte Heim errichtet werden. Der Zweck der 
D. H. B.⸗Heime iſt, die Mitglieder des Verdandes enger als 
bisher zuſammenzuſchließen. Den ſittlichen Gedanken und der 
Berufsertüchtigung der Kaufmannsgehilfen ſoll hier Pflege 
und Förderung zuteil werden. Der jugendliche Nachwuchs 
ſoll in den Heimen die Möglichkeit zu allgemeiner geiſtiger und 
beruflicher Fortbildung finden. Im engen Zuſammenſchluß an 
die älteren Verbandsbrüder ſoll er ſich hier in die hohen und 
wertvollen Ziele des Verbandes einleben. Beſondere Bedeu⸗ 
tung hat das Beuthener Heim inſoſern, als es uns Gaſtrecht 
gewährt und die Möglichkeit bietet, mit Kollegen weiter 
freundſchaftliche Beziehungen zu pflegen. Die in den Grund⸗ 
ſtein eingemauerten Urkunden enthalten genauen Bericht von 
Bedeutung und Stärke des D. H. V. zu dieſer Zeit der deutſchen 
Not. In ihnen ſoll für kommonde Geſchlechter, die dereinst 
wieder zu dieſen Urkunden herabſteigen werden, ein Stück 
deutſcher Geſchichte aus ſchickſalsvollſter Zeit überliefert werden. 

Außer den Mitgliedern der Oetsgruppe und den aus⸗ 
wärtigen Vertretern des Verbandes waren auch eine Reihe 
Beuthener Perſönlichkeiten der Einladung zu dieſer Grund⸗ 
ſteinlegung gefolgt. Vertreter der Stadtverwaltung waren 
zugegen. Auch die oberſchleſiſche Preſſe war vertreten. 

Der erſte Vertrauensmann der Ortsgruppe Beuthen, 
Gorys, hieß in einer Begrüßungsanſprüche die Erſchienenen 


Sie ſchädigen ſich ſelbſt! - 


wenn Sie Ihre Beiträge für Verband nicht punntlich 
oder nicht in der richtigen Höhe entrichten. Wer ſich 
vor Leiſtungskürzungen oder Leiſtungsentzug bewahren 
will, muß ö 1 * 


auf richtige Beitragszahlung achten! 


willkommen. Das Heim ſolle der ganzen Beuthener Oeffent⸗ 
lichkeit Zeugnis geben von der Kulturarbeit des Verbandes. 
Die Rede ſchloß mit den Worten: „Gebe Gott, daß dieſes 
Heim glücklich zu Ende geführt wird!“ 

Die Feſtrede hielt Verbandsgeſchäftsführer Fendel⸗ 
Breslau. der mit hohem Phatos der Gründer des Verbandes 
aus dem Jahre 1893 gedachte und dann die beſonderen Ver⸗ 
dienfie des Verbandsvorſtehers Hans Bechly, um die Ent⸗ 
wickelung des Verbandes heroorhob. Im weiteren Verlaufe 
ſeiner Rede betonte er das im Laufe der Zeit immer beſſer ge⸗ 
wordene Einvernehmen des Verbandes mit der Stadt Beuthen, 
die es ermöglicht habe, daß der Verband ſich an dieſer Stelle 
häuslich niederlaſſen konnte. Die Errichtung des Hauſes ſolle dem 
chriſtlich⸗nationalen Willen des D. H. V. ſichtbaren Ausdruck 
verleihen. Charakterfeſte, mannhafte, aufrichtige berufs⸗ 
freudige deutſche Männer dem deutſchen Volke zu geben, 
betrachte der Verband als ſeine vornehmſte Aufgabe. Beu⸗ 
thener Kaufmonnsgehilfen und Kaufmannsjugend möge in 
dieſem Heime finden, was ſie für die Erfüllung ihrer prak⸗ 
tiſchen und geiſtigen Aufgaben im Dienſte des Volkes brauchen. 
Die Ausführungen des Redners klangen aus in die Dichter⸗ 
worte: „Wenn die Feinde uns verweigern gleiches Recht und 
freies Spiel, muß in ſich der Deutſche ſteigern ſeine Gaben — 
bis zum Ziel!“ 

Darauf wurde die Grundſteinlegung vorgenommen, bei 
der die in den Brunoftein einzumauernden Urkunden der 
Verwaltung und der Beuthener Ortsgruppe verleſen wurden. 
Daran ſchloſſen ſich die Hammerſchläge der Verwaltung, des 
Vorſtandes und der Ehrengäſte. Die Hammerſchiäge wurden 
von folgendem Weiheſpruch begleitet : 

Möge dieſer Bau dienen: 

Zur Heranbildung echter, deutſcher Kauf⸗ 
mannsgehilfen, 

Zur Stärkung der Kräfte für Polk u. Heimat, 
Zur Mahnung an die Chriſtenpflicht. 

Die Veranſtaltung wurde umrahmt von Männerchören 
der Beuthener Ortsgruppe. Im Anſchluß daran fand ein 
Frühſtück ſtatt, bei dem Verbandsgeſchäftsführer Fendel auf 
die Verbandsgeſchichte einging und die beſten Wünſche für ein 
glückliches Gedeihen des Hauſes ausſprach. 


Das endgültige Ergebnis der Angeftellten- 
rutswahlen in deutſchland im Jahe 1929. 


Nach ſorgfältigen Ermittlungen des DH. wurden für die 
Wahlperiode 1929/30 in 4151 Betrieben 15580 Angeſtelltenrats⸗ 
mitglieder gewählt. Da die gleichen Zahlen im Vorjahr 3628 bzw. 
14139 betrugen, iſt eine Belebung der Wahlfreudigkeit bei 
den Angeſtellten feſtzuſtellen. Die Berufsverbände der An⸗ 
geſtellten gliedern ſich nach weltanſchaulichen Geſichtspunkten; 
ſo iſt die Feſtſtellung der Gewerkſchaftszugehörigkeit der er⸗ 
mittelten 15580 Angeſtelltenratsmitglieder von allgemeinpoli⸗ 
tiſcher Bedeutung. Zu den chriſtlich⸗nationalen Angeſtellten⸗ 
verbänden im Geſamtverband deutſcher Angeſtelltengewerk⸗ 
ſchaften bekennen ſich 6796, darunter allein zum D. H. V. 5 291, 
zu dem ſozialiſtiſch orientierten freien Angeſtelltenbund 3757 
und zu dem der demokratiſchen Richtung naheſtehenden Be» 
werkſchaftsbund der Angeſtellten 2119 Mitglieder. Den Fach⸗ 
verbänden der Bank», Verſicherungs⸗, Bergbau: uſw. Ange⸗ 
ſtellten und anderen kleinen Splitteroereinen gehören 1109 
Mitglieder an. 1740 Angeſtelltenratsmitglieder, das iſt etwa 
der 9. Teil der insgeſamt gewählten Betriebsvertreter, iſt 
unorganiſiert. 59 Angeſtelltenratsmitglieder, alſo 1/266, das iſt 
eine praktiſch abſolut bedeutungsloſe Gruppe, bekennen ſich zu 

den wirſchaftsfriedlichen „gelben“ Vereinen. 


Seite 48. 


Aus unſerer gewerkſchaftlichen Tätigkeit 


Minderwertige Dienſtwohnungen und Wohnungsgeld 
in der Schwerindusirie, Wir haben im letzten Monats⸗ 
weiſer ausführlich über den Stand der Verhandlungen in 
dieſer für die Angeſtellten jo wichtigen in der Schwerenduſtrie 
berichtet. Der Abänderungsvertrag, den wir zuſammen mit der 
Arbeitsgemeinſchaft geſtellt haben, iſt unſeren Mitgliedern 
bekannt. 
Wir erhielten von dem Arbeitgeber folgenden Vorbeſcheid. 
„Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 26. Juni 1929 
teilen wir Ihnen ergebenſt mit, daß wir unſeren Verbands⸗ 
werken Ihren Antrag vom 25. Juni 1929 auf Ergänzung 
des § 12 des Tarifvertrages zur Stellungnahme mitgeteilt 
haben. Eine Verhandlung über dieſen Antrag werden 
wir daher erſt nach Eingang der Antworten unſerer 

Werke und nach Beſprechung der Angelegenheit in der 

Abteilung für Angeſtellte anſetzen, ſodaß wahrſcheinlich 

erſt nach Ablauf von 6 Wochen die Anſetzung der parita⸗ 

tiſchen Verhandlungen wird erfolgen können.“ 

Wir haben ſofort nach Eingang dieſes Schreibens einen 
kürzeren Termin zur Regelung dieſer Angelegenheit beim 
Arbeitgeberverband gefordert. Auf unſere wiedekholte Mah⸗ 
nungen hin iſt vom Arbeitgeberverband zugeſagt worden, 
dieſe Frage beſchleunigt zu behandeln, ſo daß in Kürze mit 
einer paritätiſchen Verhandlung zu rechnen iſt. 

Wir werden über unſere weiteren Maßnahmen in dieſer 
Frage laufend berichten. 


Weiter verarbeitende Metallinduſtrie. Abkommen 
über Urlaub und Gehaltszaglung dei militär iſchen 
Uebungen. Auf unſeren Antrag, für unfere Kollegen in der 
Metallinduſtrie ein Abkommen über die Regelung des Urlaubs 
und Gehaltes bei militäriſchen Uebungen zu ſchaffen, erhielten 
wir vom Arbeitgeberverband folgende Antwort: 

In der Vorſtandsſitzung der weiter verarbeitenden Metall: 
induſtrie vom 26. Juni 1929 wurde beſchloſſen, die Regelung 
des Urlaubs und Gehaltes bei militäriſchen Uebungen ebenſo 
vorzunehmen wie in der Großinduſtrie und zwar mit Wirkung 
vom 1. Juni 1929. . 

Ab 1. Jun: 1929 gilt ſomit folgende Regelung des Urlaubs 
und des Gehaltes bei militäriſchen Übungen ; 


Einem Angeſtellten, der durch die Teilnahme an militäri⸗ 
ſchen Reſecoeubungen an der Leiſtung ſeiner Vienſte verhindert 
iſt, wird bis zur Lauer von drei Menaten das G halt ges 
zahlı unter Abzug desjenigen Betrages, den er für die ber 
treffende Zeit aus der Staatskaſſe erhält. Daneben behält 
der Angeſtellte Anſpruch auf ſ inen tariflichen Urlaub. 

Wenn der Angeſtellte auf dieſen Urlaub verzichtet, ſo 
findet der vorerwähnte Abzug vom Gehalt nicht ſtatt. 


Dieſes Abkommen tritt am 1. Juni 1929 in Kraft. Es 
iſt Beſtandteil des Tarifvertrages für die Angeſtellten 
der Werke. 

Katowice, den 27. Juni 1929. 
Hochachtungsvoll 
Zwiazek Pracodawcöw Przetworezego Przemyslu Metal. na G. Sl. 
gez Hachemann. 

Damit iſt auch dieſe Frage für unſere Mitglieder in der 

Metallinduſtrie geregelt. 


Ta ifvertrag im Handelsgewerbe. Die Verhand⸗ 
lungen zur Beſeitigung des tariflofen Zuſtandes im Handels⸗ 
gewerbe geſtalten ſich ſehr ſchwierig. Wir kaſſen nichts unver⸗ 
ſucht, um einen neuen Tarifvertrag fur die Angeſtellten in 
dieſem Gewerbe abzuſchließen. In einer Konferenz, die zwiſchen 
den Vertretern der in der Arbeitsgemeinſchaft zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Angeſtellten⸗Verbände und dem Vertreter des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Kaufleute jtattgefunden hat, iſt feſtgelegt 
worden, den ſelbſtändigen Kaufleuten eine nochmalige Friſt von 


Jeder einzelne Kollege und Mitarbeiter 


im D. H. V. kann feinen Berufsverband immer 
weiter ausbauen helfen, wenn er die Unorgani⸗ 
ſierten ſeines Bekanntenkreiſes und in ſeiner 
Arbeitsſtelle für den D. H. V. gewinnt. 


„Monatsweiſer“ 


4. Jahrgang. 


4 Wochen zu paritätiſchen Verhandlungen zu ſtellen. Auch die 
Vertreter der Wirtſchaftlichen Vereinigung ſind bereit, nach 
Ablauf dieſer Friſt Verhandlungen über den Abſchluß eines 
neuen Tarifvertrages zu führen. 

Es wird möglich ſein, ſchon in allernächſter Zeit für unſere 
Kollegen einen neuen Tarifvertrag im Handelsgewerbe zu 


ſchließen. 

Ergebniſſe bei den Angeſtelltenratswahlen in ber 
Werkſtätrenverwaltung der Königshütte in Königs⸗ 
hütte. Die am 10. und 11. vorigen Monats bei der Werk⸗ 
ſtättenverwaltung der Königshütte in Königshütte ftatigefundenen 
Angeſtelltenratswahlen hatten folgendes Ergebnis: 

Von den drei eingereichten Liſten erhielten Stimmen bezw. 
Sitze: D. H. B. 52 Stimmen 2 Sitze, 

Afabund . 64 3 
Vereinigte poln. Verbände 53 q Sm 


Die Wahlbeteiligung war nicht zufriedenſtellend. 


77 77 


Aus der Kechtsſchutzpraxis unſeres 
verbandes 


Den Kaufmaunnslehrling gefchlagen, angeſpien 
und friſtlos hin ausgeworfen. S. war beim Kaufmann F. 
eingeſtelt worden. Nachdem das Lehrverhältnis zuerſt auf 
einen Probemonat vereinbart war, wurde es danach auf 
3 Jahre jejtgelegt. Der Kaufmann F. beſchäftigte den Lehr⸗ 
ling aber vorwiegend mit Hausdienerar beiten und kümmerte 
ft ſonſt im übrigen um deſſen kaufmännische Ausbildung 
ſehr wenig. Eines Abends, kurz vor Geſchäftsſchluß, verlangte 
F. von S., daß er Waren wegbringen ſolle. Darauf erwiderte 
der Lehrling, er habe noch eine Beſorgung für ſeine Mutter 
zu erledigen, im übrigen könnte der Transport auch durch 
den Hausdiener erfolgen. Dieſe Aeußerung verſetzte F. in 
größte Erregung. Er verlangte nochmals von S. die Leiſtung 
der geforderten Arbeit. Als dieſer aber erneut ablehnte, 
ſpie er ver ihm aus, hob außerdem die Hand zum Schlage 
und wies ihn unter friſtloſer Entlaſſung hinaus. Der Lehrling, 
vertreten durch ſeine Mutter, wandte ſich daraufhin an das 
Arbeitsgericht in B. uno beantragte, F. zur Zahlung der 
vereinbarten Entſchädigung zu verurteilen, ebenſo begehrte 
er Feſtſtellung, daß F. für den ihm aus der friltlojen Auf⸗ 
löſung des Lehrvertrages entſtehenden Schaden erſatzpflichtig 
iſt. Mit beſonderem Nachdruck erklärte er in ſeiner Klage⸗ 
ſchrift, daß er die Tätigkeit bei dem Kaufmann F. nicht mehr 
ſoriſetzen könnne, da F im während der ganzen bisher 
verfloßenen Lehrzeit du ch Leiſtung von Ueberarbeit erheblich 
ausdenutzt, in wiederholt geſchlagen und ſogar augeſpien habe. 
Vor dem Gericht erklärte F. es für möglich, daß er den 
Lehrling angeſpien habe, könnte ſich aber nicht beſinnen, ihn 
bei dieſer Gelegenheit auch geſchlagen zu haben. Im übrigen 
behauptete er, daß S. wegen jener schlechten Handſchrift auch 
nur zu Hausdienerarbeiten fähig ſei. Das Arheitsgericht 
B. gab dem Antrag des Lehrlings mit folgender Begründung 
ſtatt: Der Lehrvertrag hat durch die friſtloſe Entlaſſung ſeitens 
des Kaufmanns F. kein Ende gefunden. Der Anſpruch auf 
Zahlung von 43.— Rmk. ergibt ſich aus dem Lehrvertrag 
als Erlüllungsanſpruch. F. hatte keinen Grund zu einer frift⸗ 
loſen Entlaſſung. Die Weigerung des Lehrlings, kurz vor 
der Feierſtunde Botengänge zu tun, war berechtigt, denn 
der Lehrling war zu der von ihm verlangten Arbeit überhaupt 
nicht verpflichtet. Er war Lehrling und hatte zwei Jahre 
ſeiner Ausbildung hinter ſich. Bei ſeiner Stellung und dem 
Stand feiner Ausbiloung brauchte er nicht mehr Arbeiten 
zu leiſten, die ihrer Natur nach für den Hausdiener beſtimmt 
waren. Durch die Behandlung des Lehrlings im Zuſammen⸗ 
hang mit der dauernden Verwendung desſelben als Haus⸗ 
diener hat F. dem Lehrling einen Grund zur friſtloſen Kündigung 
gegeben. Dem Lehrling kann nicht zugemutet werden, daß 
er dauernd als Hausdiener verwendet, angeſpien uud Schlägen 
ausgeſetzt wird, wenn er ſich dieſem unberechtigten Verlangen 
nicht beugt. F. kann die Verwendung des S. zu Hausdiener⸗ 
arbeiten auch nicht damit rechtfertigen, daß S. nicht habe 
ſchreiben können, denn F. hatte mährend des Probemonats 
Zeit genug, die Fähigkeiten des Lehrlings kennen zu lernen. 
Behielt er S. bei ſich, jo war er auch verpflichtet, ihn wie 
einen Lehrling zu halten, zu deſchäftigen und zu behandeln. 


4. Jahrgang. 


„Monatsweiſer“ 
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Kleine Fehler, die dem Angeſtellten im Dienſt 
unterlaufen, ſchließen den Erfolg im Kündigungs⸗ 
einſpruchverfahren (Gewährung einer Abgangsent⸗ 
ſchädigung) nicht unbedingt aus. (8 84 BERGE.) Nach 

84 BRB. kann der Angeſtellte feinen Einſpruch gegen die 

ündigung darauf ſtützen, daß die Kündigung für ihn eine 
undillige Härte bedeute, wenn a) die Kündigung nicht „durch 
die Verhällniſſe des Betriebes“ und b) die Kündigung nicht 
„durch das Verhalten des Arbeitnehmers“ bedingt wurde. Die 
Arbeitgeber verſuchen zur Abwehr des Klageanſpruchs häufig 
zu beweſen, daß eine Vernachläſſigung des Angeſtellten im 
im Dienſt zur Kündigung des Arbeitsvertrages geführt habe, 
daß alſo der Angeſtellte die Kündigung ſelbſt zu verantworten 
habe, und daß alſo das Einſpruchsrecht im Hinblick auf die bei 
8 84 Abſatz 1 Ziffer 4 ausgeſprochene Bedingung ausgeſchloſſen ſei. 

Das Arbeitsgericht Berlin hat in einer Entſcheidung vom 
19. April 1929 mit Recht fefigeftellt, daß nicht jede kleinſte 
Unregelmäßigkeit den Erfolg des Einſpruchsverfahrens aus⸗ 
ſchließe. Es kommt vielmehr auf die Art und auf die Häufigkeit 
der unterlaufenen Fehler an und endlich auf einige Begleit⸗ 
umjtände. Unter dieſen ſpielt namentlich die Arbeitsbelaſtung 
eine bedeutende Rolle. Auch iſt zu prüfen, welches Maß von 
Verantwortlichkeit von dem Angeſtellten nach der Art ſeiner 
Stellung billigerweiſe verlangt werden kann. Die Größe der 
Verantwortlichkeit wiederum kann aus der Höhe des gewährten 
Gehaltes bzw. aus der Eingruppierung des Angeſtellten in die 
Leiſtungsgruppe des zuſtändigen Tarifvertrages ermeſſen werden. 
Das Arbeitsgericht Berlin geht in ſeiner Entſcheidung — die 
inſofern grundſätzliche Bedeutung beſitzt — von der Annahme 
aus, daß von einem Angeſtellten der Tarifgruppe 2 (wobet 
die Tarifgruppe 1 die unterſte, die Tarifgruppe 4 die oberſte 
Leiſtungsgruppe des Tarifvertrages bezeichnet) nicht ein gleiches 
Maß von Verantwortlichkeit gefordert werden könne, als von 
dem Angeſtellten einer höheren Tarifgruppe. 

Tatbeſtand: 

Der kaufmänniſche Angeſtellte W. iſt ſeit dem 13. 8. 1919 
bei der Beklagten als Buchhalter gemäß Tarifgruppe K 2 des 
des V. B. M. J. angeſtellt. Sein Gehalt betrug zuletzt monat- 
lich 220 Rmk. Er iſt am 8. 10. 1899 geboren, ledig und hat 
ſeine Eltern und eine Schweſter, die krank iſt und kein Ein⸗ 
kommen hat, zu ernähren. Zum 30. 4. 1929 iſt ihm gekündigt 
worden. Gegen die Kündigung hat er rechtzeitig Einſpruch 
bei dem Angeſtelltenrat erhoben, der den Einſpruch für begründet 
erachtet hat. Die Vergleichsverhandlungen mit der Beklagten 
find am 8. 3. 1929 geſcheitert: am 30. 3. hat der Angeſtellten⸗ 
hat der Angeſtelltenrat Klage erhoben mit dem Antrage: 

Die Beklagte zu verurteilen, den kaufmänniſchen Angeſtellten 
W. weiter zu beſchäftigen oder im Falle der Ablehnung der 
Weiterbeſchäftigung eine Entſchädigung von 2 des letzten 
Jahresgehalts zu zahlen. 

Die Beklagte beantragt: Klageabweiſung. 

Sie behauptet, die Kündigung ſei durch das Verhalten 
des W. begründet, da dieſer bei der ihm obliegenden Führung 
des Differenzbuches zahlreiche Fehler gemacht habe, welche die 
Beklagte ſchädigten. Auch erfordere die notwendige Ein⸗ 
ſchränkung des Betriebes die Entlaſſung. 

Über die Behauptungen der Beklagten iſt Beweis erhoben 
worden durch Vernehmung des Reviſionsbeamten L. und des 
Nechnungsprüfers J. als Zeugen. Wegen des Ergebniſſes der 
Beweisaufnahme wird auf das Protokoll vom 19. 4. 1929 
Bezug genommen. 

Entſcheidungsgründe: 

Die Klage iſt rechtzeitig erhoben und begründet. Die 
Beklagte ſtützt vor allem die Kündigung auf Nachläſſigkeit 
des Angeſtellten W. bei der ihm obliegenden Prüfung der 
Rechnungen auf Mengen und bei der Führung des Differenz⸗ 
buches. Die Beweisaufnahme hat nun zwar ergeben, daß 
dem Angeſtellten W. verſchiedentlich Fehler unterlaufen ſind, 
und es iſt auch nicht beſtritten, daß W. ermahnt werden 
mußte, ſo am 4. Januar 1929; anderſeits iſt aber zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Fehler ſich auf eine Zeitſpanne von einem 
Jahre erſtrecken, daß der Angeſtellte, wie nicht beſtritten iſt, 
mit Arbeit überhäuft war und daß er, wie auch ſchon ſeine 
Bezahlung nach Gruppe K 2 ergibt, nicht das volle Maß der 
Verantwortung für die Feſtſtellung und Aufklärung der 
Differenzen trug. Im Verhältnis zu der Geſamtleiſtung des 
Angeſtellten fallen die feſtgeſtellten Fehler nicht ſo ſchwer ins 
Gewicht, daß ſie eine Entfernung aus dem Betriebe recht⸗ 
fertigten. Die Beklagte hat ferner nicht durgetan, daß die 
Verhältniſſe des Betriebes gerade die Kündigung des Ange⸗ 


Der Verband sbeitrag 

2 3 
für Monat Auguſt 1929 iſt ſpäteſtens am 10. 
des laufenden Monats fällig. Bitte verſäumen 


Sie nicht dieſen Termin. Sie ſparen uns Zeit, 
Geld und Mühe. 


ſtellten W. erfordern. Bei dem Umfong des Unternehmens 
der Beklagten bedarf es beſonderer Begründung, warum der 
Angeſtellte nicht wie bisher oder in einer anderen Abteilung 
beſchäftigt werden kann, wenn es ſich, wie hier, um einen 
Angeſtellten handelt, welcher faſt 10 Jahre lang ſeine Arbeits⸗ 
kraft der Beklagten gewidmet hat. Der Angeſtellte W. iſt 
faſt 30 Jahre alf, in wenigen Monaten hätte er den Schutz 
des Kündigungsſchutzgeſetzes genoſſen. In ſeinem Alter iſt die 
Lage auf dem Arbeitsmarkt wenig ausſichtsreich und es iſt 
heute mindeſtens mit zeitweiliger Arbeitsloſigkeit zu rechnen. 
Berückſichtigt man ferner, daß ſeine Eltern und ſeine kranke, 
ermerbsloſe Schweſter von ihm unterſtützt werden müſſen, jo 
erſcheint die Kündigung für ihn eine unbillige Härte und der 
Einſpruch gegen die Kündigung iſt Daher gerechtfertigt. 


Die Nichtgewährung einer Nachfriſt zur Ein⸗ 
reichung einer Vorſchlagsliſte macht die Betriebs 
ratswahl ungültig 88 20. Wehlorbrumg). 

i ründe: 

Im März 1929 fand bei der Firma F. E. die Neuwahl 
des Betriebsrats ſtatt. Der aus drei Mitgliedern beſtehende 
Wahlvorſtand hatte am 3. 3. 1929 das Wahlausſchreiben (8 3 
Wahlordnung zum BRG.) erlaſſen, nach welchem die Friſt zur 
Einreichung von Vorſchlagsliſten für jede Gruppe von Betriebs» 
ratsmitgliedern bis zum 9. 3. 1929 lief. Bis zu dieſem A 
punkt halten nur die gewerblichen Arbeiter eine gültige Vor⸗ 
ſchlagsliſte eingereicht, während es — wegen unvorhergeſehener 
Zwiſchenfälle — don der Angeſtelltenſchaft unterlaſſen wurde, 
eine Vorſchlagsliſte einzureichen. Der Wahlvorſtand erließ 
darauf ſofort die Bekanntmachung, daß eine Stimmabgabe 
nicht ſtattfinde, und daß die auf der eingereichten Vorſchlags⸗ 
liſte enthaltenen Bewerber der Reihenfolge nach gewählt ſein. 
Eine ſofortige Bekanntmachung des Inhalts, daß für die Wahl 
der Angeſtelltenmitglieder keine gültige Vorſchlagsliſte eingereicht 
jei, und daß zur Einreichung von Vorſchlagsliſten eine Nach⸗ 
friſt bis zum Ablauf des auf dieſe Bekanntmachung folgenden 
Tages geſetzt werde, hatte der Wahlvorſtand unterlaſſen. 

Die Bekanntmachung über die erfolgte Neuwahl des Be⸗ 
triebsrats ift unterm 23. 3. 1929 burch Aushang erfolgt. 

Durch am 9. 4. 1929 beim Gericht eingegangenen Schrift⸗ 
ſatz haben die drei aus dem Rubrum erſichtlichen Angeſtellten 
der Firma E. als Antragſteller die Gültigkeit der Wahl ange⸗ 
fochten mit dem Antrage, feſtzuſtellen, daß die getätigte Be⸗ 
triebsratswahl ungültig ſei. Sie haben dargelegt, durch den 
Verſtoß des Wahlvorſtandes — Verſäumung der Nachfriſt⸗ 
ſetzung im 8 8 der Wahlordnung zum BRG, — ſei die Wahl 
nichtig und die Angeſtelltenſchaft um die Vertretung innerhalb 
des Betriebsrats gekommen. 

Der Antraggegner, der neugewählte Betriebsrat, hat Ab⸗ 
lehnung des Antrags begehrt mit folgender Begründung: Der 
Wahlvorſtand erblickte darin, daß er für die Angeſtellten keine 
Nachfriſt geſetzt habe, keinen Verſtoß gegen $ 8 der Wahl: 
ordnung, weil eine gültige Vorſchlagsliſte eingereicht ſei; außer⸗ 
dem habe die Angeſtelltenſchaft in den Vorjahren niemals eine 
Vorſchlagsliſte eingereicht, ſo daß der Wahlvorſtand glauben 
mußte, daß die Angeſtellten an der Wahl kein Intereſſe hätten. 

Nach dem umſtreitigen Sachverhalt iſt der Antrag ordnungs⸗ 
gemäß geſtellt. Die Antragsſteller ſind zur Wahlanfechtung 
an ſich befugt, da die Wahl von jedem, der am Ausgang der 
Wahl intereſſiert iſt, alſo vom Arbeitgeber oder jedem Arbeit⸗ 
nehmer, mag er wahlberechtigt ſein oder nicht, angefochten 
werden kann (Flatow zu § 19 der Wahlordnung). Die Wahl⸗ 
anfechtung iſt auch mit Recht, wie aus einem Beſchluß des 
RAG. vom 19. 12. 28 hervorgeht, nicht gegen den Wahl: 
vorſtand, ſondern gegen den aus der Wahl hervorgegangenen 
Betriebsrat gerichtet. Der Antrag iſt auch friſtgerecht geſtellt, 
weil er während der Dauer des zweiwöchigen Aushangs der 
Bekanntmachung des Wahlergebniſſes erfolgt iſt (88 18, 19 
der Wahlordnung). 
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Auch in der Sache Jelbit iſt der Antrag begründet. 

Gemäß 5 8 Ziffer 1 der Wahlordnung iſt der Wahlvorſtand 
verpflichtet, wenn für die Wahl der Arbeiter oder der Ange⸗ 
ſtelltenmitglieder keine gültige Vorſchlagsliſte eingereicht iſt, 
dies ſofort bekanntzumachen und zur Einreichung von Por⸗ 
ſchlagsliſten eine Naͤchfriſt bis zum Ablauf des auf dieſe Be⸗ 
kanntmachung folgenden Tages zu ſetzen. Erſt nach Nachfriſt⸗ 
ſetzung durfte der Wahlvorſtand nach § 8 Ziffer 1 Satz 2 vor⸗ 
gehen, alſo bekanntmachen, daß eine Stimmabgabe nicht ſtatt⸗ 
indet. 
1 Der Wahlvorſtand hat aber gegen diefe geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen verſtoßen und ſeine zur Rechtfertigung ſeiner 
Handlungsweiſe vorgebrachten Gründe ſind ohne weiteres un⸗ 
beachtlich. Damit iſt gegen weſentliche Vorſchriften über das 
Wahlverfahren verſtoßen, und es mußte die Wahl für ungültig 
erklärt werden, zumal weder eine nachträgliche Ergänzung der 
Wahl möglich noch nachgewiefen iſt, daß durch den Vorſtoß 
das Wahlergebnis nicht verändert werden konnte ($ 20 der 
Wahlordnung). Auch im Schrifttum (ſiehe Flatow zu 8 20 
der Wahlordnung) iſt es allgemein anerkannt, daß die Betriebs⸗ 
ratswahl bei Berſäumung der Nachfriſtſetzung im 8 8 der 
Wahlordnung ungültig iſt. ; - 


Aufruf an alle Kollegen! 


Unfer Gauvorſteher, Kollege Bier aſt, iſt mit Wirkung vom 
1. September d. 93. von der Verwaltung des Verbandes auf einen 
Poften berufen worden, der ihm der Arbeit und Mühe mehr, wohl 
aber auch entſprechende Erfolge bringen wird. 

Wir verlieren unſeren Kollegen Bieraſt ungern. In üder 4 Jahren 
hat er uns ehrlich und treu beigeſtanden. Er war es beſonders der 
unferer Jugend Helfen wollte und auch half, der durch fiflematifche 
Schulung es erreichen wollte, Daß unſere Jugend ausgerüſtet werde 
mit einem vollen Maß des Berufswiſſens und der Charakterſtählung, 
um ein vollwertiges Glieb unſeres Standes zu fein. Auf dieſem vor⸗ 
gezeichneten Wege werden wir die uns geftelite Aufgabe zu erreichen 
trachten. Die älteren Kollegen werden ihm danken, daß er durch auf» 
klärende unb belehrende Vorträge und Kurſe den Blick für das Ganze 
geweitet und die Zuſammenhänge aufgezeigt hat. Viele unſerer Kollegen 
nennen ihn gern ihren Freund. 

Um mit Kollegen Bieraft vor feinem Weggang noch einmal Berufs- 
und Standesfragen befprechen zu konnen, berufen wir für Sonnabend, 
den 24. Auguft d. Js., 6 Uhr abends, nach dem Saal I der Erholung, 
Katowice, ul. sw. Jana 10 eine 


+ » Vorſtände⸗Tagung 
ein. Wir bitten um vollzähliges Erſcheinen aller Borjtandsmitglieder 
und Ehrenamisinhaber. 

Im Anſchluß an dieſe Tagung findet in den gleichen Räumen 
um 8 Uhr abends eine ſchlichte 


224 Adbſchieoͤs⸗ Feier + 2 4 
zu ber wir alle Kollegen, ſoweit fie die Zeit freiſtellen können, pünktlich 
gie Der hauptvorſtand. 


2 
* 


veranſtaltungs⸗Kalender⸗ 
Ortsgruppen: 


Kattowitz. 


Dienstag, | abends 8 Uhr im Chriſtl. Hoſpiz Monats» 
6. Auguſt 


verſammlung. Die Tagesordnung wird noch 
bekanntgegeben. Wir bitten um recht zahlreiche 
Beteiligung. 


„Monutsioeiſer“ 


4. Jahrgang. 

Neben anderen wichtigen Angelegenheiten, die in der 
Sitzung zur Sprache kommen, dürfte für unſere Kollegen der 
Bericht des Kollegen Fritz Scholz, Kattowitz, über den Danziger 
Reichsjugendtag von großem Intereſſe ſein. 
Königshütte. 
rn | abends 8 Uhr findet im Vereinsheim Krügel 
an die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Die Tages» 


ordnung wird bei der Sitzung bekanntgegeben. 
Vollzählige Beteiligung iſt erwünſcht. 


Friedenshütte. 
Sonntag Auflug mit Angehörigen nach So witz 
14 Auguft 


bei Tarnowitz. Sowitz liegt unmittelbar am 

Walde und iſt 20 Minuten von Tarnowitz ent⸗ 
fernt. Der Fahrpreis beträgt mit dem Zuge durch den Korri⸗ 
dor über Beuthen 1,75 zl III Kl. Die Abfahrt erfolgt 6°° von 
Chebzie. (Morgenroth). Es wird noch über die Verfügungs⸗ 
ſtellung von Laſtwagen verhandelt. Aenderungen werden noch 
rechtzeitig durch) Rundſchreiben bekanntgegeben. 
Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 


Schwientochlowitz. 


Montag abends 8 Uhr Monatsverſammlung im Vereins⸗ 
19. Auguſt 


heim Skolud. Anſchließend Ausſprache über 

verſchiedene gewerkichaftliche und ſozialpolitiſche 

Tagesfragen. EEE n u 
Herr Kollege, wir rechnen auf Ihr beſtimmtes Erſcheinen. 


Lipine 


abens 8 Uhr findet im Lokal Machon in Lipine 


ne die fällige Wonatsverfommlung ſtatt. An⸗ 
— ſchließend Vorbeſprechung für den am Sonntag, 
den 4. ſtattfindenden Ausflug. 
Sonhtan Ausflug mit Angehörigen nach Orzesze⸗Zawada. 
Die Abfahrt erfolgt 525 Uhr ab Schwientochlowitz. 
a Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Jugendgruppen: 
Kattowitz. 
: abends 8 Uhr im Chriſtl. H oſpitz monatliche 
a! geſchäftliche Zuſammenkunft. Beſprechung des 
: Programms für das Winterhalbjaht, Einteilung 
in Stadtbezirke uſw. 
5 Ausflug nach Tichau. Verpflegung iſt mitzu⸗ 
e bringen, da nicht eingekehrt wird. Streich ⸗ und 
= Zupfinſtrumente mitbringen. Treffpunkt: 7 Uhr 
morgens, Blücherplatz an der ul. Wita Stwosza. 


Königshütte. 
Dienstag, | Heimabend im Jugendheim auf der ul. Wolnosci 23. 
6. Auguſt | Eine beſondere Einladung ergeht noch. 
Dienstag, | Heimabend im Jugendheim auf der ul. Wolnocci 23. 
20. Auguſt] Auch hierzu ergehen noch befondere Einladungen. 


Die Sitzungen der Jugendgruppen Schwiemochlowitz und Bismarck⸗ 
hütte werden durch beſondere Rundſchreiben bekanntgegeben. 


Andere Veranſtaltungen ſind uns nicht gemeldet worden. 


— Turnergilde Kattowitz: 
DHV. Königshütte — DHV. Kattowitz 3:3 (1:3) 


Am Sonntag, den 21. Juii 1929 ſtanden ſich vorgenannte 
Mannſchaften auf dem Naprzöd⸗Piatz in Zalenze gegerüber. 
Nach einem ſchönen und flotten Spiel trennten ſich beide Mann⸗ 
ſchaften bei vorerwähntem Reſultat. b 

Kollege Wunſchik hat als Schiedsrichter das Spiel ein⸗ 
wandfrei geleitet. Die Handballſpiele der Turnergilde finden 
jetzt immer auf dem Naprzöd⸗Platz in Zalenze ſtatl. Die Be⸗ 
kanntgabe der Handballſpiele erfolgt jeweils bei den Mannſchafts⸗ 
abenden am Donnerstag im Jugendheim. 


Für die Redaktion verantwortl. Leo Koruschowitz, Katowice, ul. Sw. Jana 10 
Druck: Kurier Sp. 2 O. p. Katowice. 


